
6 Monohrome Farben.

obwohl diejelbe mit ber Hypotheje von farbigem Urlichte

in directem Widerfpruche ift und deshalb von den Natur

forfchern verworfen wird.

IT

Monocdrome Farben.

Narr das Sonnenlicht oder eigentlich die Lichtforten,

welche dasjelbe zufammenfegen, find urfarbig oder monochrom.”)

Licht, welches von iwdichen, farbigen Körpern in unfer

Auge reflectirt wird, it größtentHeils nicht monochrom und

fpaltet fich) bei einer Ktefraction (Strahlenbredjung), felbit

bei einer Reflexion, in die e3 zufammenftellenden UrsLicht-

forten. ChHevreul jagt über die monochromen Farben: Man

darf nicht glauben, daß ein tother Körper, ein gelber Körper 2c.

neben dem weißen Lichte blos rothe oder gelbe Strahlen reflec-

tive; jeder diefer Körper wirft außerdem alle Arten farbiger

Strahlen zurücd; da aber die Strahlen, welche ihn uns als

roth und gelb erfcheinen Lafjen, zahlreicher find als die anderen,

fo bringen fie auch mehr Wirkung hervor als dieje; diefe

fegteren jedoch Haben einen unwiderfprechlichen Einfluß, um

die Wirkung der rothen oder gelben Strahlen auf das Dr-

gan des GefichtS zu verändern. Dies erklärt die unzähligen

Farbenverfchiedenheiten, die man an den verjchiedenen vothen

oder gelben zc. Körpern wahrnimmt. Ein Beifpiel von

nahezu monochromatifhem Lichte ift die gelbe Flamme,

*) Monohrom heißt einfarbig, ohne eine Spur einer zmeiten

Farbe.  



 

Monohrome Farben. m

welche eine Spirituslampe giebt, deren Docht mit Kochlalz

eingerieben worden ift. Ferner ift das mit Kupferorydul

tothgefärbte Glas, wenn feine Sarbe tief ift, rein monochro-
matifch roth; ift die Farbe weniger gefättigt, jo läßt das
Glas aucd) Drange und Gelb durd).

Die Pigmente der Malerfarben, welche in der Aquarell-,
Del- oder Fresfomalerei verwendet werden, enthalten, felbft

wenn fie noch fo rein oder lebhaft ericheinen, faft alle Arten

von Lichtforten, nur in anderen Verhältniffen als im Weiß.

©o hat das Witramarinblau, mit freiem Auge befehen, einen

Stih in das Nothe und das PBarijerblau einen Stih in
das Gelbe.

Bon den rothen Pigmenten hat Garmin

welches Goethe als reines Roth erabtet, einen

bläulihen, Zinnober einen gelblihen, ja nahezu

einen bräunlich gelben Ton; Kugel- und Floren-

tinerlad jind fait violett. Gummigutt, Neapel-

gelb und Helles Chromgelb haben einen Stil

in daS Blaue, find alfo grünlid; dunkles

Chromgelb, wie auch alle gelben Deerarten find
röthlich=gelb.

Um fih von der Umreinheit der Pigmente zu über-

zeugen, giebt Brücke folgendes Berfahren an: »Man

Ichneide in ein großes, rein jchwarzes Papier einen recht-

eigen Schlig, etiva eine halbe Linie breit und einen halben

Boll Yang oder länger. Unter diefem lege man in der Nähe

de3 Fenfters nacheinander Papiere, welche man mit den zu

unterfuchenden Pigmenten angeftrichen hat, und betrachte

ihn duch das Prisma: man befommt dann Spectra, die

von dem farbigen Lichte der Pigmente herrühren. Man

wird auf diefe Weife finden, daß 3. B. im Zinnober das



8 Das Auge und die Farbenblindheit.

Roth und in der Mennige das Roth und Gelb vorherricht.

Wenn man auf folche Weife außer den Malerfarben aud)

gefärbte Stoffe, bunte Papiere, Blumenblätter, bunte Federn,

Flügel von Schmetterlingen u. |. w. unterjucht, fo wird

man fehen, wie außerordentlid, jelten die monochromatijchen

Farben umd wie faft jede einzelne, welche Natur umd

Kunft unferem Auge darbieten, wiederum ein ehr zufammen-

gefettes Gemenge aus einer Reihe verjchiedener Farben

darftellt.«

IV.

Das Ange und die Farbenblindheit.

Das GSehorgan gleicht einer wundervollen Camera

obscura, in welche von den äußeren Gegenftänden ein fleines

Bildchen auf ein Syftem von Nervenendungen fällt, wodurch

da8 Sehen jenes Gegenftandes dem Gehirne vermittelt wird.

Der Haupttheil des Schorgans ift der Augapfel, der in der

fnöchernen, faft fegelförmigen Augenhöhle auf einem Fett

gervebe Liegt und mit Hilfe von jechs Muskeln nad) beliebigen

Seiten drehbar ift. Der Augapfel ift mit einer Reihe von

Hilfsorganen verjehen, den Augenlidern mit den NWıirgen-

wimpern, und dem Thränen- und Augenbutterapparat, welche

das Auge vor grelles Licht, Staub und Injecten fchügen

und die Vorderfläche desjelben rein und glänzend erhalten.

Dberhalb des Auges find zum Schuße vor Staub und

Feuchtigkeit die Augenbrauen. Die äußerte Hautjchicht an

der Augapfelwand ift von der durchfichtigen Hornhaut und

der weißen Augenhaut gebildet. Hinter der Hornhaut ift die  


